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Zu verführerisch duften die gel-
ben, blauen und lilafarbenen
Alpenblumen am Rande der
Wege, als dass der Esel einfach
weitergehen könnte. So wird
die Wanderung in den französi-
schen Alpen zur gemütlichen
Bummeltour. Denn wenn der
Esel fressen will, hat die Fami-
lie Pause.

Der Naturpark des Queyras ist
eine vom sommerlichen Mas-
sentourismus noch vergessene
Ecke Frankreichs. Die Wander-
route für Familien führt durch
alpine Täler, die gut ausgeschil-
derten Wege führen uns mit der
Eseldame Farigoulette – das ist
provenzalisch und bedeutet
„kleiner Thymian“ – bis auf Hö-
hen von fast 3000 Metern hin-
auf. Dort liegen noch Schnee-
felder am Wegesrand, die Luft
ist klar und frisch.

Seit einigen Jahren bieten Oli-
vier und Monique Weber Esel-
touren im Department Hautes-
Alpes, dicht an der Grenze zu
Italien, an. „Bis vor einigen
Jahrzehnten schätzten die Bau-
ern Esel als zuverlässige Nutz-
tiere, etwa um die Ernte einzu-
holen oder Käse in nahe gelege-
ne Ortschaften zu bringen“,
sagt der Esel-Experte. Keines-
falls seien die Langohren stör-
risch: „Wenn ein Esel stehen
bleibt, hat er immer einen guten
Grund“, sagt Olivier, der auf sei-
ne ausnahmslos hübschen Tie-
re nichts kommen lässt.

In der Tat ist Farigoulette eine
typische Vertreterin ihrer Gat-

tung: Ein aufmerksames Tier,
dem keine Regung entgeht, we-
der der Adler in großer Höhe,
noch die zahlreichen Murmel-
tiere (kl. Foto) auf den Almwie-
sen oder gar ein graufelliger
Artgenosse auf der anderen Sei-
te einer tiefen Schlucht.
Schmelzwasser-Rinnsale beob-
achtet die Eselin sehr genau,
überlegt dann, ob sie durch das
Gewässer watet – oder
das Hindernis mit
einem beherzten
Sprung überwin-
det! Dann soll-
ten die Packta-
schen gut be-
festigt sein, es
wäre schade
um die schönen,
frischen Apriko-
sen im Proviant...

Zu Beginn der Wan-
derung durch die spekta-
kuläre Bergwelt gibt Olivier gu-
te Tipps, wie die – leider doch
recht verfressenen – Esel zu be-
handeln sind. Regel Nummer 1:
Immer vorneweg laufen, dann
trabt das Tier hinterher. Regel
Nummer 2: Kuscheln! Nichts
liebt ein Esel mehr, als an den
empfindlichen Ohren gekrault
und mit guten Worten bedacht
zu werden. Ehrlich gesagt, gibt
das auch dem Menschen ein gu-
tes, warmes Gefühl.

Die gutmütigen Tiere nehmen
nach langen Steigungen auch
mal ein Kind auf den Rücken.
Nur zu lange sollte das Reiten
nicht dauern, höchstens 50 Kilo

kann ein Esel auf Dauer tragen.
Mit dem Tagesgepäck (die Kof-
fer werden vom Gastgeber zur
Unterkunft transportiert) hat
Farigoulette aber kein Problem.
Die Reitpausen sind auch gar
nicht oft notwendig, denn die
Esel-Begleitung motiviert
selbst Stadtkinder zum Wan-
dern. Schon am Morgen, wenn
man aus den einfachen, aber

sehr sauberen Gasthö-
fen entlang der fest-

gelegten Wander-
route kommt, be-
grüßt Farigou-
lette die zwei-
beinigen Her-
den-Mitglie-
der. Die Dame

weiß genau, wer
zu ihr gehört, sei

es auch nur für eine
kurze Woche.

Etwa fünf Stunden pro
Tag ist die Wandertruppe von
Station zu Station unterwegs,
bei sechs bis zwölf Tageskilo-
metern, wobei allerdings die
Höhenmeter (bis zu 1000 am
letzten Tag) dazu kommen. Da-
zwischen wird in Gebirgsflüss-
chen gebadet, werden Murmel-
tiere beobachtet, wird reichlich
gepicknickt – die von den Gast-
gebern mitgegebenen Pakete
sind für sich genommen schon
ein kulinarisches Erlebnis!

Am Ziel angekommen, wird
zunächst der Esel versorgt. Er
übernachtet auf einer Wiese
vor dem Gasthof, braucht aber
noch Striegel- und Streichel-

Der Esel, meine Familie und ich
Wandertour durch Frankreichs Alpen

Was heißt da störrisch? KURIER-Reporter Sascha Langenbach
entdeckte den Naturpark Queyras mit vierbeinigem Gefährten

einheiten. Erst danach darf sich
die Wanderfamilie an den reich
gedeckten Tisch setzen. Die gro-
ße französische Küche darf man
im Queyras nicht erwarten, aber
herrliche alpentypische Eintöpfe,
Schinken- und Wurstplatten, rie-
sige Raclette-Fondues und güns-
tigen, guten Wein aus dem De-
partment Hautes-Alpes.

Längst schlafen die Kinder, da
schauen die Eltern noch mal nach
der braven Eselin. Ein leises I-ah,

als würde sie wissen, dass man
nicht laut sein darf, klingt wie ein
alpines Gute-Nacht-Lied. Fast
unnötig zu sagen, dass beim Ab-
schied nach einer Woche salzige
Tränen fließen.

In St. Veran ging die Esel-Tour los. Es ist
die höchstgelegene Gemeinde Europas.

Oben: Das ist das Reise-Team (v.l.):
Sascha Langenbach, Tochter

Josephine, Eselin Farigoulette,
Tochter Theresa und Ehefrau

Martina. Rechts: Beim Bepacken
plustert sich Farigoulette gern mal

auf, ist aber dann geduldig (li.).

Diese Schutzhütte auf 2500 Metern Höhe war die letzte Station der einwöchigen
Rundtour. Es war schon sehr frisch - und die Hütte „sehr rustikal“ ausgestattet.

Fo
to

s:
zv

g

� Info
Der Familienreisen-Spezialist Vamos
(www.vamos-reisen.de) organisiert
Eseltouren in den Alpen, in der Pro-
vence und im Piemont (Italien).
Eine Woche Wandertour mit Vollpensi-
on im Queyras kostet pro Erwachse-
nem 653 Euro, Kinder bezahlen 458
Euro. Empfohlen ist die Tour für Kinder
ab 7 Jahren. Die Unterkünfte sind ein-

fach bis schlicht. Will man nicht mit
dem eigenen Pkw anreisen, empfiehlt
sich die Zugreise mit ICE und TGV,
dem französischen Schnellzug, bis
Avignon, wo man ein Auto für die
Anreise mieten kann.
Der Zug kostet ab ca. 80 Euro (ermä-
ßigt), die Fahrt nach Avignon dauert
11,5 Stunden.


